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So sieht das ideale Bürogebäude der
Zukunft aus: Ein Haus, das unterm
Strich keine externe Energie wie bei-
spielsweise Elektrizität, Gas oder Öl ver-
braucht. Die benötigte Energie für Hei-
zung und Warmwasser erzeugt das Haus
selbst. Laut einer EU-Richtilinie für
Energieeffizienz in Gebäuden dürfen
Neubauten von 2018 an nur noch als
„Null-Energie-Gebäude“ ausgeführt
werden.

Mit diesem Ziel vor Augen wurde Mit-
te Dezember in der Stadt Herten im Ruhr-
gebiet ein sogenanntes Live-Labor eröff-
net. Dort soll in einem zwölfmonatigen
Projekt erforscht werden, ob ein Netto-
Null-Energie-Konzept auch für Büroge-
bäude bereits in diesem Jahr realisierbar
ist. Dabei geht es sowohl um die Erpro-
bung der Technik als auch darum, festzu-
stellen, ob ein entsprechendes Energie-
konzept für ein Unternehmen wirtschaft-
lich tragbar ist.

Das Live-Labor ist der neue Firmen-
sitz der Zeller/Athoka GmbH. Das Unter-
nehmen für Kälte- und Klimatechnik hat-
te den geplanten Neubau seines Firmen-
sitzes dazu genutzt, das Büro und Lager-
haus als sogenanntes Netto-Null-Ener-

gie-Gebäude zu konzipieren. Seit kur-
zem werden dort unter Leitung des Pro-
jektpartners von Daikin, dem Wärme-
pumpenhersteller Daikin Europe N.V.
aus Oostende, Belgien, Messungen durch-
geführt. Das Gebäude vereint die erneu-
erbaren Energiessysteme Wärmepum-
pen mit Solarenergie. Analysiert wird
auch die Wechselwirkung zwischen den
im Gebäude befindlichen Technologien.

„Wir wollen am eigenen Objekt zei-
gen, dass sich nachhaltige Gewerbebau-
ten schon heute wirtschaftlich errichten
lassen“, sagt Achim Zeller, Geschäftsfüh-
rer von Athoka. An dem Forschungspro-
jekt sind neben den genannten Firmen
auch das Fraunhofer-Institut für Bau-
physik (IBP) mit Sitz in Stuttgart, das
Fraunhofer-Institut für Umwelt-, Sicher-
heits- und Energietechnik mit Sitz in
Oberhausen, die Technische Universität
Dortmund, die britische University of
Manchester sowie das französische Cen-
tre Technique des Industries Aérauliques
et Thermiques (Cetiat) beteiligt. Alle
fünf Forschungseinrichtungen messen
unterschiedliche Aspekte, können dabei
aber auf eine einheitliche Datenbank zu-
greifen, um ihre Ergebnisse mit den ande-
ren Messwerten in Relation zu stellen.

Von den Analysen des Forschungspro-
jekts sollen auch die Betreiber schon be-
stehender Bürobauten profitieren. Mit
ersten Messergebnissen aus dem Live-La-
bor ist in etwa drei bis vier Monaten zu
rechnen.  Anna Mertens

Von Oliver Herwig

„Schweben ist wie Träumen“, sagt An-
dreas Vogler, nein, als ob man vom Flie-
gen träumt, „ganz nah am Glück“. Der
46-Jährige Architekt wirkt aber keines-
wegs esoterisch. Und er weiß, wovon er
spricht. An Bord eines Nasa-Flugzeugs
trainierte Vogler vor zehn Jahren wie ein
Astronaut. Eine unglaubliche Erfahrung
für den damaligen Assistenten der TU
München, als er mit einem Mal schwebte,
25 kostbare Sekunden, während das
Flugzeug in die Tiefe stürzte. Das Flug-
zeug, eine leer geräumte Boeing, flog
über dem Golf von Mexiko eine Parabel
nach der anderen. Plötzlich wurde sein
Körper schwer wie Blei, erinnert sich
Vogler, mit anderthalbfacher Erdbe-
schleunigung presste ihn die Schwer-
kraft wieder auf den Boden der Kabine.
Vogler und das Team der „Microarchitec-
ture Unit“ arbeiteten damals am Wohn-
modul der Internationalen Raumstation
ISS, sie mussten alles neu erfinden – vom
Sitz für die Schwerelosigkeit bis zu ei-
nem Schwamm, der das Waschwasser
wieder absaugte.

Das Projekt wurde nie verwirklicht, ge-
blieben ist die Faszination des Architek-
ten für alles Leichte. Vom Vogelhaus für

die japanische Bird House Foundation
über eine aufblasbare Mondbasis bis
zum Innenleben der koreanischen Asia
Airlines reicht das Spektrum des gebürti-
gen Baslers, der seit fast 15 Jahren in
München lebt und in Schwabing ein Bü-
ro betreibt. Voglers Arbeitszimmer ist
ganz in Weiß gehalten. Weiß der Tisch,
weiß die Klappstuhl-Klassiker „Plia“
aus Plexiglas, weiß der Mac. Der Raum
strahlt Leichtigkeit aus. Auf einem Bord
stehen Modelle, darunter eine dreidimen-
sionale Ringskulptur und ein Ultraleicht-
haus, darüber ein Poster eines künftigen
Raumfahrzeugs für Weltraumtouristen.
Dynamische Sitzschalen mit je einem
Fenster. Über den Köpfen das nacht-
schwarze All, darunter glänzt die Erde.

Leichtigkeit ist schwer im Kommen,
sagt Vogler. Selbst wenn er ein Haus ent-
wirft, mutet es wie ein Testmodul für ei-
ne Expedition in die Arktis oder zum
Mars an. Sein „Mercury-House Two“ er-
innert an ein Cockpit für Segelflieger, sei-
ne 13 Meter lange, transparente Hülle bie-
tet Platz für eine ganze Familie. Das
Leichtgewicht wird auf einen Anhänger
geladen und am jeweiligen Ort aufge-
stellt. Beinahe wäre es gebaut worden,
schmunzelt Vogler, aber im letzten Au-
genblick sprang der Bauherr ab.

Ob er ein ganz normales Haus entwer-
fen könne? Natürlich, antwortet der Ar-
chitekt, der in Kopenhagen als Gastpro-
fessor der Royal Academy of Fine Arts
„Vorfabriziertes Bauen“ unterrichtete,
aber irgendeinen Dreh müsse es schon be-
sitzen. Die Atemluft reinigen oder ein
neues Material integrieren.

Im Jahr 2003 gründete Vogler zusam-
men mit dem Architekten Arturo Vittori
das Schweizerdeutsch-Italienische Büro
AV. Das Kürzel könnte für die Initialen
beider stehen, tatsächlich ist „Architectu-
re and Vision“ laut Vogler ein Architek-
tur- und Design Studio „zwischen Luft-
und Raumfahrttechnik und Architek-
tur“. 2009 entwarfen Vogler und Vittori
für den traditionell am dritten Septem-
ber in der Stadt Viterbo in der italieni-
schen Region Latium stattfindenden
Festumzug „La Macchina di Santa Ro-
sa“ einen poetischen Turm: Er besteht
aus Aluminium und Kerzen-Lichtern
und besitzt die Form einer gewundenen
Helix. 30 Meter hoch und fast fünf Ton-
nen schwer, wird die „Himmelsblume“ –
„Fiore del Cielo“ – getaufte Skulptur von
Dutzenden Männern zu Ehren des Stadt-
patrons durch die Straßen getragen.

Vogler liebt Grenzüberschreitungen je-
der Art. Und hat ein Faible für Symbio-
sen zwischen Technologie und Natur.
„Wir können Natur unterstützen, sie er-
gänzen“, sagt Vogler, der sich intensiv
mit Luftreinhaltung beschäftigt. All die
altmodischen Raumpflanzen, die spätes-
tens in den achtziger Jahren aus den Woh-
nungen rausgeflogen seien, also zum Bei-
spiel Gummibäume oder Bogenhanf, der
auch „Schwiegermutterzunge“ genannt
wird, hätten fantastische Eigenschaften:
Sie filtern die Raumluft.

Mit ihrem „Air-Tree“ mitten in Chica-
go wollten die Architekten nicht nur eine
Skulptur mit Wasserspielen anbieten,
Moosschichten in der Säule sollten die
Luft reinigen. Da kommt Vogler in
Fahrt: „Unsere wirkliche Nahrung ist
Luft.“ Ohne sie, erklärt der Architekt,
stürben wir nach drei Minuten, ohne Was-
ser nach drei Tagen, ohne Nahrung je-
doch erst nach drei Wochen. Wie wichti-
ge Luft sei, habe er während des Astro-
nautentrainings erfahren. Wenn es ir-
gendwann zum Mond gehe und zum
Mars, werde der Mensch sicher Pflanzen
mitnehmen.

Die Zeit nannte Andreas Vogler be-
reits „Weltraumarchitekt“. Schließlich

ist er nicht nur ordentliches Mitglied der
Bayerischen Architektenkammer, son-
dern auch des American Institute of Aero-
nautics and Astronautics. Vogler begeis-
tert das, was die Amerikaner das Space
Age nennen, die bemannte Raumfahrt
der sechziger Jahre. Vogler war gerade
alt genug, um die Mondlandung mitzuer-

leben. Noch heute erinnert er sich, wie
ihn der Vater vor den Fernseher holte, wo
er Bilder der Raumfahrtmission „Apollo
11“ in sich aufsog. Im Alter von fünf Jah-
ren wusste Vogler, dass er Architektur
studieren wollte. Nur sie verbindet Inge-
nieurwissenschaften und Kunst, Soziolo-
gie und Raumfahrttechnik. Jawohl, der
Weltraum gehört für Vogler, der in der
Schweiz als Innenarchitekt tätig ist und
schon an vielen Orten der Welt als Hoch-
schullehrer arbeitete, zum ureigenen Ge-
staltungsbereich der Baumeister.

Wer hoch hinaus will, muss Realist
sein. Aber auch Idealist. „Wer nur Geld-
verdienen als Maxime hat“, sagt Vogler,
„macht besser etwas anderes“. Dabei
läuft es sehr gut für das internationale Ar-
chitekturteam. Gerade kommt Vogler
vom Flughafen und muss die Tage wie-
der zu einer großen Präsentation. Es
klingt wie ein Projekt im Grenzbereich
zwischen Kunst, Wissenschaft und De-
sign. Vogler strahlt. Zum Abschied über-
reicht er ein selbstverlegtes Buch. Es
heißt wie das Büro: „Architecture and Vi-
sion“. Unten rechts prangt die Ziffer
„01“. Vogler hat noch viel vor.

Information im Internet:
www.architectureandvision.com

„Grundstück und Bebauung“ heißt
die neue Vortragsreihe, zu der das Bau-
zentrum Poing bei München an den Sonn-
tagen 23. und 30. Januar sowie 6. und 13.
Februar einlädt. Zu den Themen gehören
unter anderem Baufinanzierung, Bauen
im Bestand, Informationen zum Grund-
stückserwerb und zum Kaufvertrag, der
Einfluss des Grundstücks auf den Ener-
gieverbrauch der Immobilie, Feng Shui
sowie Bauen am Hang oder auf kleinen
Flächen. Die Vorträge finden jeweils zwi-
schen elf und 17 Uhr statt. Der Besuch
der Vorträge und Beratungen ist kosten-
los. Nähere Informationen gibt es unter
der Service-Hotline 089-94 91 16 38
oder im Internet unter www.bauzentrum-
poing.de.  ssc

Über die Frage, wie sich die Buchhal-
tung der Eigentümergemeinschaft trans-
parent gestaltet lässt und wie Geldströ-
me für alle nachvollziehbar dargestellt
werden können, beraten die Verwal-
tungsbeiräte von Wohnungseigentums-
Anlagen aus dem Raum München bei ih-
rem ersten Treffen am Mittwoch, 26. Ja-
nuar. Die Veranstaltung, die der Verein
Wohnen im Eigentum organisiert, be-
ginnt um 19 Uhr in den Herterich-Stu-
ben, Herterichstraße 139, in München-
Solln. Weitere Themen sind unter ande-
rem der Umgang mit säumigen Hausgeld-
zahlern sowie die angemessene Höhe und
Verzinsung der Rücklagen. Die Teilnah-
me ist kostenlos. Nähere Informationen
gibt es unter Telefon 0228-72 15 861.  ssc

Immobilieneigentümer bekommen bei
der energetischen Modernisierung wie-
der öffentliche Fördermittel für Einzel-
maßnahmen. Vom 1. März an stellt die
KfW-Bankengruppe dafür Geld bereit,
teilt die Eigentümerschutz-Gemein-
schaft Haus & Grund Deutschland in Ber-
lin mit. Die KfW hatte den Angaben zu-
folge zum 31. August 2010 die Förderung
von Einzelmaßnahmen eingestellt. Vor al-
lem private Eigentümer planten die Mo-
dernisierung aus finanziellen Gründen al-
lerdings oft in mehreren Etappen, er-
klärt der Verband. So werden etwa zu-
nächst die Dämmungen verbessert, dann
wird die Heizungsanlage erneuert,
schließlich werden die Fenster ausge-
tauscht. Für die neue Förderung verlangt
die KfW laut Haus & Grund allerdings
vom 1. März an, dass ein Sachverständi-
ger in das Vorhaben einbezogen wird.
Grund dafür seien die gestiegenen techni-
schen Anforderungen.  dpa/tmn

Hausbesitzer können viel Energie spa-
ren, auch wenn sie die Raumtemperatur
nur leicht senken. „Jedes Grad weniger
Temperatur bedeutet eine Energieeinspa-
rung von sechs Prozent“, erklärt Peter
Hitpaß vom Verband norddeutscher
Wohnungsunternehmen in Hamburg.
Während des Winters sei eine Raumtem-
peratur von 20 bis 22 Grad Celsius ausrei-
chend. Heizkörper sollten in regelmäßig
benutzten Räumen nie ganz abgedreht
werden, rät Hitpaß. Denn wenn Räume
auskühlen, sinken die Wandtemperatu-
ren. Heizkörper sollten außerdem nicht
durch Gardinen oder Möbel verdeckt
werden. Das behindere die Wärmeabga-
be an den Raum und führe so zu höheren
Heizkosten. dpa/tmn
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Beste Bedingungen finden die Deutschen nach Angaben von LBS Research der-
zeit für den Erwerb der eigenen vier Wände vor: So mussten Familien mit einem
Kind für eine typische Finanzierung im Herbst 2010 nur noch 13 Prozent ihrer
Durchschnitts-Einkommens aufwenden – nach 38 Prozent im Jahr 1994 und 21
Prozent im Jahr 2002. Bei ihrer Analyse stützten sich die LBS-Experten auf Stu-
dien des Marktforschungsinstituts TNS Infratest, das regelmäßig Informationen
über die Kaufpreise für Wohneigentum liefert. Der Durchschnittspreis beträgt
hierbei für das Jahr 2010 bei einer Größe von gut 130 Quadratmetern 180 000 Eu-
ro. Ein wichtiger Grund für die insgesamt geringere finanzielle Belastung der Im-
mobilienkäufer sind die niedrigen Zinsen für Darlehen. Quelle: LBS Research

Höchste Energieeffizienz in Verbin-
dung mit maximaler Wirtschaftlich-
keit: Das Forschungsprojekt Live-Lag-
bor in Herten soll Erkenntnisse dazu
liefern, wie dieses Ziel bei Bürobauten
erreichbar ist.  Foto: Daikin

Diese „Himmelsblume“ – eine 30 Meter
hohe Skulptur in Form einer Helix –
entwarf das Büro Architecture and Vi-
sion für die italienische Stadt Viterbo.

Das Mercury-House One wirkt so, als könnten seine Bewohner damit eine Expedition ins All unternehmen. Zugleich strahlt das umweltfreundliche Haus in Blasen-
form mit in das Dach integrierten Solarzellen Geborgenheit aus.  Fotos (3): Architecture and Vision

Die Symbiose von Natur und Technik fasziniert Andreas Vogler: In Chicago er-
probte er den „Air-Tree“ mit luftreinigender Wirkung.

BAUGELD VON BANKEN UND VERSiCHERUNGEN

Die günstigsten Annuitätendarlehen

Effektivzinssätze in % 
Laufzeit in Jahren Zins gilt für      Beleihungs-

Anbieter                                                  5          10         15 Darlehen ab€ grenze Zinszahlungen* 

*bei 200 000 Euro Kreditsumme, Laufzeit 10 Jahre, 1 % Tilgung, ohne Berücksichtigung von Gebühren wie
Schätzkosten oder Bereitstellungszinsen, die die Höhe des ausschlaggebenden Effektivzinses beeinflussen.

Stand: 18.01.2011

Sparda-Bank München 2,68 3,61 3,94 50 000  60% 67 032,02
Debeka Bausparkasse 3,70 4,06 5 000  60% 68 718,67
Cosmos direkt 2,98 3,71 4,12 100 000  60% 68 718,67
Volksbank Münster 3,46 3,72 4,03 100 000  60% 69 093,29
Huk-Coburg 3,25 3,76 4,18 50 000  60% 69 842,75
SKG Bank 3,28 3,77 4,28 50 000  60% 70 030,01
Allianz Lebensversicherung 3,34 3,80 4,27 100 000  60% 70 217,25
Deutsche Bank 3,26 3,80 4,45 150 000  60% 70 404,68
ING-Diba 3,19 3,81 4,38 200 000  70% 70 779,10
BB-Bank 3,51 3,82 50 000  60% 70 779,10
Bayern-Versicherung 3,26 3,83 4,19 25 000  60% 70 779,10
SEB Bank 3,06 3,88 4,37 75 000  60% 71 902,54
Ergo Lebensversicherung 3,37 3,91 4,37 50 000  60% 72 464,20
Münchener Verein 3,45 3,91 4,27 100 000  60% 72 651,60
Augsburger Aktienbank 3,14 3,92 4,39 50 000  60% 72 651,60
Hannoversche Leben 3,96 3,92 4,15 150 000  60% 72 651,60
BW-Bank München 3,45 3,97 4,49 50 000  60% 73 587,27
Zurich Versicherung 3,25 4,02 4,49 40 000  60% 74 522,94
Axa Lebensversicherung 3,96 4,06 4,66 25 000 80% 75 271,20
Ärztevers.  Niedersachsen 4,17 4,28 50 000  60% 79 197,68
BHW / Postbank 4,17 4,43 4,73 100 000  60% 81 439,73
Schlechtester Anbieter 4,58 4,90 50 000  60% 90 581,15

Quelle: biallo.de, weitere Informationen unter 
www. sueddeutsche.de/sparmeister

Trend beim Baugeldzins:               stagnierend

SZ-Graphik: Ilona Burgarth; Foto: SZ; Quelle: LBS Research

Niedrige Finanzierungshürde
Anteil des Nettoeinkommens, der für die 
Finanzierung von Wohneigentum aufgewendet 
werden muss (für Familien mit einem Kind)
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WO ANLAGE
VERMÖGEN TRIFFT 
Über 3500 Investoren sind auf der Suche nach neuen Anlagemöglichkeiten. 
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